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Berlin, vom 29. Januar. 

Seine Majeftät der König haben dem Ober-Poſt⸗ 
Kommiſſarius Haug zu Köln den Rothen Adler-Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Der bisherige Ober- Laudesgerichts⸗Aſſeſſor Karl 
Adolph Ludwig Horch if zum Juſtizj⸗Kommiſſarius 
bei dem Lands und Stadtgerichte in Magdeburg und 
zum Notarius im Bezirke des daſigen Ober-Landes⸗ 
gerichts beſtellt worden. 

Berlin, vom 28. Januar. 5 

Se. Majeftät der König. haben dem Königlich 
Baieriſchen Staatsrath und Bundestags- Geſandten 
von Mieg den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Juſtizrath 
Danieleik zu Königsberg in Pr. den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Der Juſtizj⸗Kommiſſarius Stolterfoth zu Brauns⸗ 
berg iſt auch zum Notarius im Departement des Obers 
Landesgerichts zu Koͤnigsberg ernannt worden. 

Die Juſtiz⸗Kommiſſarien Friedrich Ludwig Hein⸗ 
rich Ar in Burdach und Heinrich Emil Schwarz 
in Hilchenbach find zugleich zu Notarien im Ber 
zirke des Königlichen Hofgerichts zu Arnsberg er⸗ 
nannt worden. 

Frankfurt, vom 22. Januar. 

Vor einigen Tagen wurde der von hier nach Wuͤrz⸗ 
burg u. ſ. w. gehende Eilwagen ſenſeits Aſchaffen⸗ 
burg auf offener Straße und bei Nacht von Koͤnigl. 
Balerſchen Gens darmen angehalten, und ſaͤmmtliche 


auf demſelben befindliche Reiſende zur Vorzeigung ih⸗ 
rer Paͤſſe genoͤthigt. Man glaubt, daß dieſe außer⸗ 
ordentliche Maaßregel in Folge der zur Entdeckung 
des Moͤrders von Caſpar Haufer angeſtellten Rach⸗ 
forſchungen ſtattfand. Indeſſen lieferte die Ausfuͤh⸗ 
rung derſelben keinen Erfolg. 
Karlsruhe, vom 20. Januar 

Die hieſige Zeitung meldet: In Bezug auf die 
Nachricht in öffentlichen Blättern, daß Preußen die 
Schweiz und Belgien nicht eingeladen habe, ſeinem 
Zollſyſteme beizutreten, muß noch beigefügt werden, 
daß eine derartige Einladung noch an keinen Staat 


von Seite Preußens ergangen iſt. Die mit Preu⸗ 


ßen jetzt im Zollverein ſtehenden Regierungen haben 
ſich ſelbſt an Preußen gewendet, und den darauf fol⸗ 
genden Verhandlungen hat man die jetzigen Reſultate 
der Vereinigung zu danken. Schon aus dieſen Vor⸗ 
gaͤngen konnte man das Geruͤcht beurtheilen, als haͤtte 
Preußen zu apa des Zoll-Vereins Schritte 
in Belgien und der Schweiz gethan. 
Zuͤrich, vom 17. Januar. 

Ein Gerücht erzählt, daß in unſerer Nähe wieder 
eine Kreuzigung, gleich der in Wildenſpuch, auf den 
naͤchſten There lag habe ſtatt finden ſollen. Das Opfer, 
eine Magd, ſoll ſchon vom Loos bezeichnet und nur durch 
das Wohlwollen und die Klugheit ihres achtungs⸗ 
werthen Meiſters vom Tode, dem ſie ſich in ihrem 
traurigen Wahne ſchon geweiht hatte, gerettet wor⸗ 
den ſein. 


= 


Antwerpen, vom 21. Jannar. 

Von Seite Belgiens find Verſuche gemacht wors 
den, um die gewoͤhnlichen Verbindungen durch die 
Er mit Holland wiederherzuſtellen, und Belgiſche 

riefe wurden, um nach Holland zu gehen, nach 
Weſt⸗Weſel geſandt, mit dem Anerbieten, die Holz 
laͤndiſche Correſpondenz ohne irgend eine polizeiliche 
Formalitaͤt zuruͤckzubringen; dieſes Auerbieten ward 
jedoch verworfen. 

Paris, vom 21. Januar. 

Die miniſteriellen Blaͤtter bringen heute folgende 
telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 20. Jan., 
die der Franzoͤſiſche Botſchafter am Spaniſchen Hofe 
an den Herzog v. Broglie gerichtet hat: „Das Spa⸗ 
niſche Miniſterium iſt theilweiſe veraͤndert worden. 
Herr Zea iſt durch Herrn Martinez de la Roſa und 
der Miniſter der Juſtiz durch Herrn Gazeli ers 
ſetzt. Marines Minifter ift Herr Vaquez Fiqueroſa; 
Finanz⸗Miniſter ad interim Herr Arnalde. Die ats 
deren Miniſter find beibehalten.“ 

Der Moniteur enthält den Bericht des Contre⸗ 
Admiral Hugon Über den Verluſt des Linienſchiffes 
Superbe. „Am Bord der Iphigenie auf der Rhede 
von Nauplia am 27. Dezember 1833. Es iſt eine 
ſehr traurige Verpflichtung fuͤr mich, Ihnen den Ver⸗ 
luſt des Linienſchiffes Superbe durch den Capitain 
Oyſonville befehligt, anzuzeigen, welches am 14. d. M. 
im Hafen Parekia der Inſel Paros Schiffbruch ges, 
litten hat. Wie ich Ihnen gemeldet, hatte ich alle 
Diöpofitionen getroffen, um bereit zu fein, die Rhede 
von Smyrna am 15. zu verlaſſen. Um im Fall der 
Wind entgegen wäre jede Stopfung zu vermeiden, 
die leicht bei der engen Paſſage des Schloſſes ſtatt 
finden koͤnnte, gab ich dem Linienſchiff Superbe und 
der Fregatte Galathee, befehligt durch den Capitain 
Harmand, Befehl am 14. Morgens die Anker zu 
lichten. Doch ich empfahl ihnen dabei, auf der 
Bank der Salinen Anker zu werfen, wenn die Anz 
zeichen des boͤſen Wetters, die man ſchon auf der 
Rhede von Smyrna bemerkte, auch im Golf bes 
obachtet werden ſollten. Die beiden Fahrzeuge ſollten 
dann weiter nach Nauplia gehen, um mich dort zu 
treffen. Verfuͤhrt durch die Wahrſcheinlichkeit ei⸗ 
ner kurzen Ueberfahrt, entſchloſſen ſich die Capitains 
den Golf zu verlaſſen. Doch nach wenigen Skunden 
ſchon mußten ſie dieſen Entſchluß bereuen, denn das 
Wetter wurde ſehr ſchlimm, und in der Nacht vom 
14. zum 15. entſtand ein Sturm, wie er ſeit Mens’ 
ſchengedenken in dieſen Gewaͤſſern nicht erhoͤrt iſt. 
Nach Verluſt des großen Maſtes und anderer bedeu⸗ 
tenden Havarei gelang es der Galathee durch ein 
wahres Wunder, ſich in die Bey von Cervi zu fluͤch⸗ 
ten, wo fie das Ende des Sturmes abwartete. Sie 
hat am 22. zu Nauplia Anker geworfen. Der Su⸗ 
perbe, nadem er ebenfalls ſeinen großen Maſt und 
einen Theil ſeiner Segel verloren, wurde in den Ka⸗ 
nal zwiſchen Tyna und Myconi geſchleudert, und 


nahm die Richtung nach dem Hafen von Naxos, um 
dort zu landen. Da die Finſterniß dem Schiffe nicht 
erlaubt hatte, den Eingang des Hafens zu ſehen, 
als nachdem es ſchon voruͤber war, ließ es fich weis 
ter treiben, und ſuchte den kleinen Hafen von Pares 
kia zu gewinnen. Es warf dort Anker, gerieth aber 
auf ein Felſenriff, welches es der engen Einfahrt 
wegen nicht vermeiden konnte. Am 15. um 2 Uhr 
Nachmittags war es um das Schiff geſchehen. Der 
Fall ſeiner Maſten und die Schwierigkeit, mit dem 
Lande zu communiciren, haben den Tod von 9 Mann 
veranlaßt. i 

Es ſcheint, daß das Geſetz Über die Reſerve der 
Armee großen Widerſtand in den Buͤreaur der Des 
putirten⸗Kammer findet. Die Commiſſion, welche 
deshalb ernannt iſt, verwirft es als wenig zweckmaͤ⸗ 
ßig und ſehr koſtbar. Morgen ſoll der Marſchall 
Soult von der Commiſſion darüber gehört wer⸗ 
den; wenn es ihm nicht gelingt, ſie durch feine 
Gründe zu uͤberzeugen, fo wird er wahrſcheinlich das 
Geſetz zuruͤcknehinen. Ueberhaupt find alle Erhoͤhun⸗ 
der Budgets in der Deputirten-Kammer ſehr uͤbel 
aufgenommen worden, und die ewigen Antraͤge auf 
Supplementar⸗Credite, welche unter der Reſtauration 
ſchon fo gerechte Klagen veranlaßten, und in der 
That die Vota der Deputirten-Kammer illuſoriſch 
machen, haben den ſtaͤrkſten Widerſpruch erregt. Die 
gemäßigften Deputirten köͤunen nicht begreifen, mie nach 
mehreren Jahren des Friedens, deſſen Fortdauer man 
ofſtziell verſichert, die Ausgaben des Landes um 60 
Millionen wachſen koͤnnen. Wir haben unermeßliche 
Hinderniſſe beſiegt; hüten wir uns davor, uns uns 
vorſichtig in eine finanzielle Kriſis zu ſtuͤrzen, welche 
die politiſchen Kriſen leicht wieder erneuern koͤnnte. 

Das Memorial Bordelais will von einem Auf⸗ 
ftande wiſſen, der zu Gunſten des Infanten Don 
Carlos in den zunaͤchſt um Madrid gelegenen Doͤr—⸗ 
fern ſtatt gefunden habe. 

Ein Volontalr, welcher bei den Truppen der Ks 
nigin dient, ſchreibt folgendermaßen aus Bergara. 
Wir verfolgen die Aufruͤhrer fetzt Tag und Nacht, 
auf unwegſamen Pfaden, mitten im Gebirge, doch 
ohne fie erreichen zu konnen. Judeſſen haben wit 
fie gezwungen, vier Nächte beim fuͤrchterlichſten Wetter 
auf der Flucht zuzubringen; auch ſind einige Gefangene 
in unſere Haͤnde gerathen. Dieſe Ungluͤcklichen find 
halb nackt, ohne Schuh und in einem hoͤchſt jam⸗ 
mervollen Zuſtande; es gehoͤrt die ganze Hartnäckigkeit 
des Spaniſchen Charakters 112 um unter ſolchen 
Umſtaͤnden den Krieg fortzufuͤhren, und zum Com⸗ 
mandiren muß man ſo viel Luſt haben, wie der Mar⸗ 
quis d'Ermua, um gleich ihm im 60ſten Jahre und 
nur miteinem Arme, alle dieſe Strapazen zu ertragen. 
Alle, auch die Koͤnigl. Truppen, ſind durch ihren 
Muth und ihre Ausdauer bewundernswuͤrdig. Die 
meiſten Soldaten haben die Zeit ihrer Entlaſſung er⸗ 
reicht, doch, wenn es gegen die Carliſten geht, wollen 


fie alle unter Waffen bleiben, zumal unter einem ſolchen 
Befehlshaber wie Valdes, der, was Strapazen und 
Entbehrungen anlangt, durchaus das Leben des ges 
meinſten Soldaten theilt. : 

Man glaubt, daß ein neuer Botſchafter unverzuͤg⸗ 
lich nach Stockholm geſchickt werden wird, und 
meldet die Ruͤckkehr des Herrn von Loewenhjelm, 
des Schwediſchen Miniſters in Paris, für den 
15. Februar. 

Herr Bulwer, der berühmte Engliſche Romans 
ſchreiber und Mitglied des Engliſchen Parlaments, 
befindet ſich gegenwaͤrtig hier. Er iſt, verſichert man, 
faſt ausſchließlich in der Abſicht gekommen, dem er⸗ 
ſten parlamentariſchen Debüt des Hrn. v. Lamartine 
beizuwohnen. 2 

Man ſchreibt aus Havre vom 17., daß die auf 
dem Preuß. Schiffe angekommenen Polen jetzt in 
einem großen Gebäude auf Koften der Stadt eins 
quartirt find, Viele dieſer Ausländer find von den 
Einwohnern aufgenommen worden. 

In Beſangon hat ſich folgender ſeltſamer Vorfall 
ereignet, der ſeit einigen Tagen die ganze Stadt auf 
das lebhafteſte befchäftigt: Ein Herr Joliot, deffen 
Geſchaͤft hauptſaͤchlich im Diskontiren von Wechſeln 


beſtand, wurde von einem Herrn Barthaut, mit dem Wẽ̃ 


er in Gefchäftd-Verbindung ſtand, zum Eſſen einge⸗ 
laden. Er begab ſich zu ihm, und brachte zwei Fla⸗ 
ſchen Champagner mit, der bei'm Deſſert getrunken 
wurde, und die Geſellſchaft, welche aus den beiden 
genaunten Perſonen und einem Advokaten Martin 
beſtand, in die heiterſte Laune verſetzte. Nachdem 
ſich Letzterer entfernt hatte, blieben Joliot und Bar⸗ 
thaut allein, und unterhielten ſich nun von ihren 
Geſchaͤften. Letzterer ließ Feder, Dinte und Papier 
bringen, um, wie er ſagte, eine Rechnung aufsalsgen. 
Einige Augenblicke darauf ſtuͤrzt er in der größten 
Aufregung aus dem Zimmer, und ruft einigen Pers 
ſonen, denen er im Hauſe begegnet, zu, daß Herr 
Joliot ſich ſo eben in ſeiner Gegenwart durch einen 
Piſtolenſchuß das Leben genommen habe: er fügt 
hinzu, daß er außer ſich vor Schrecken ſei, und daß 
man das Blut auf ſeinen Kleidern ſehen koͤnne. Die 
Leute, welche im Hauſe waren, hatten keinen Schuß 
gehort; indeß eilt man in das Zimmer und findet 
wirklich Herrn Joliot neben einem Tiſche, auf dem 
ein abgedruͤcktes Taſchen-⸗Piſtol liegt, todt hingeſtreckt. 
Das Geſicht war mit Blut bedeckt, und auf dem 
Boden lag ein Stück Kuchen, deſſen andere Hälfte 
mau in dem Munde des Todten fand. — Die Pos 
lizei ließ ſogleich den Herrn Barthaut vorlaufig 
verhaften, der auf Befragen über die näheren Um⸗ 
ftände folgende Erklärung abgab. Nach dem Forte 
gehen des Herrn Martin habe er (Barthaut) Feder, 
. und Papier bringen laſſen, um eine Rechnung 
auf; a aus welcher fich ergeben habe, daß Herr 
Jolliot fein Schuldner ſei. Da dieſer ſolches beſtritten 
babe, ſo ſei ein Wortwechſel entſtanden, in Folge 


deſſen er ihm ein Duell vorgeſchlagen, und Piſtolen 
auf den Tiſch gelegt habe. Anſtatt die Aus forderung 
anzunehmen, habe Herr Joliot eine der Piſtolen er⸗ 
griffen, und mit den Worten: „ich ſchlage mich 
nicht, aber ich toͤdte mich ſelbſt, weil ich des Lebens 
uͤderdruͤßig bin!“ den Lauf in den Mund gehalten 
und ſich erſchoſſen. — In der That ſoll die durch 
wei Aerzte vorgenommene Oeffnung der Leiche ergeben 
aben, daß der Lauf der Piſtole ſich in dem Munde 
befunden haben muͤſſe, als der Schuß losging, weil 
die Zähne unverletzt geblieben ſind und der Mund 
dußerlich keine Spur des Pulvers traͤgt. Zu gleicher 
Zeit aber haben die Aerzte erklärt, daß der Zuſtand der 
Wunde es ſchwer vermuthen laſſe, daß die Piſtole 
mit der rechten Haud abgedruͤckt worden ſei; eben fo 
erklaren 175 es, da der Tod augenblicklich erfolgt ſei, 
für unmoglich, daß Herr Joliot die Piſtole wieder 
auf den Tiſch, wo fie gefunden worden, habe hinle⸗ 
gen koͤnnen. — Man ſieht der Aufklaͤrung dieſes Ge⸗ 
heimniſſes, welches auf verſchiedene Weiſe gedeutet 
wird, mit großer Spannung entgegen. 

In einem Schreiben aus Bay onne vom 16. d. 
heißt es: „Rach dem Beiſpiele anderer Generale 
faͤngt auch jetzt der General Valdes an, alle mit den 
affen in der Hand ergriffenen Infurgenten ohne 
Weiteres erſchießen zu laſſen. Dieſes Schickſal traf 
kuͤrzlich einen jungen Mann aus einer der reichſten 
Familien von Vittoria ſeine Mutter bot 30,000 Fr., 
um ihn zu retten, jedoch vergeblich. — Man vers 
ſichert hier auf das Beſtimmteſte, daß der General 
Caſtaunos eine ahnliche Adreſſe wie die des Genes 
rals ander an die Königin erlaſſen habe. — Den 
in dem Kloſter von Urdach von den Infurgenten eins 
geſchloſſenen 150 — 200 Conſtitutionnellen ſoll es am 
14. Morgens gelungen fein, aus dem Kloſter zu ent⸗ 
kommen und die Franzöfifche Grenze zu gewinnen, 
wo ſie gleich nach ihrem Uebertritte entwaffnet 
wurden.“ 

Briefe aus Madrid theilen folgende Antwort mit, 
welche nach einigen wichtigen Berathungen des Con⸗ 
ſeils dem Ganeral-Capitain Llander durch das Minis 
ſterium ertheilt worden ſein ſoll. Die Regierung 
J. M. hat mit Schmerz die Expoſition Ew. Excel⸗ 
lenz und der oberſten Magiſtratsperſonen von Cata— 
lonien geleſen. Die darin geſtellten Anträge haben 
uns ſo unangemeſſen geſchienen, daß wir nicht ge⸗ 
glaubt haben, J. M. durch Vorlegung derſelben bes 
trüben zu muͤſſen. Wir hoffen, daß Ew. Excellenz 
nach einer reiferen Prüfung unſter Auficht fein und 
aͤhnliche Dokumente nicht ferner befoͤrdern werden. 
Demgemaͤß ſenden wir Ihnen die gedachte Expoſition 
zur Vernichtung zuruͤck. — Einige Perfonen verſi⸗ 
gen, die Königin habe dem General Llander in 

emſelben Sinn geantwortet, und ihn gebeten feinen 
Projekt zu entſagen, welches jetzt die Angelegenhei⸗ 
ten Spaniens nur noch tiefer verwickeln würde, — 
Sehr geſpannt erwartet man hier die Antwort des 


General⸗Capitains. Sein Charakter laßt vermuthen, 
daß er ſogleich entſcheidende Maaßregeln treffen wird. 
Bereits hat er allen Waffenſchmieden der Provinz 
befohlen, nach Barcelona zu kommen, wo ſie aufs 
thaͤtigſte fuͤr ihn arbeiten. Herr Remiſa ſcheint die 
unangenehme Sendung nach Barcelona, um den Ge— 
neral⸗Capitain von feinem Plane abſtehen zu machen, 
abgelehnt zu haben, wenigſteus befindet er ſich jetzt 
noch hier. — Der General San Martin zu Valen⸗ 
cia läßt eine Buͤrgermiliz organiſiren; dies war auch 
der Anfang, den Aander machte. Man glaubt daher 
uverlaͤſſig, daß er ſich dem Syſtem deſſelben anſchlie⸗ 
ri und jo Spanien endlich eine Conſtitution erhal⸗ 
ten werde. 

Orthez, 11. Jan. Die Jahreszeiten ſcheinen ganz 
umgekehrt zu fein, Moch haben wir keinen Winter ge⸗ 
habt, keinen Schnee, kaum einigemal ganz leichten Froſt. 
Dagegen faſt fortwaͤhrenden Regen, Stuͤrme und Gewit⸗ 
ter. Geſtern um 8 Uhr Morgens waren eine Menge 
Kirchgaͤnger in der Parochialkirche verſammelt, als ſich 
der Donner hören ließ, und plöglich ein Blitzſtrahl durch 
die Wolken zuckte, der gerade auf den Glockenthurm 
traf. Ein Stein, welcher ein großes eiſernes Kreuz 
trug, wurde losgeſchmettert und ſtuͤrzte auf das Dach 
11 die Erſchuͤtterung ließ ſich in allen Haͤuſern 
puͤren. Man fuͤrchtete das groͤßte Ungluͤck in der 
Kirche, allein wie durch ein Wunder, war niemand 
beſchaͤdigt worden. 5 

Straßburg, vom 20. Januar. 

Wir erhalten hier oͤfters Nachrichten aus der Ven⸗ 
dee; unſte Soldaten ſind ſehr erbittert, daß man 
von oben herab nicht kraͤftigere Maßregeln zu ergrei⸗ 
fen weiß, um endlich den Graͤuelthaten der Chouaus 
ein Ende zu machen. Beſonders find fie ungehalten, 
daß man ſie zwingt, die dortigen Geiſtlichen mit ei⸗ 
ner gewiſſen Ehrfurcht zu behandeln, während, fie in 
denſelben doch nur ihre aͤrgſten Feinde ſehen koͤunen; 
mit weniger Nachſicht werden die Edelleute behandelt, 
die meiſten Schloͤſſer derſelben find von unſern Trup⸗ 
pen beſetzt. f 

Ankona, vom 5. Januar. 3 

Die Lieferung der Lebensmittel für die Franzöfiz 
ſche Garniſon iſt wiederum für ein Jahr zugeſchla⸗ 
gen worden. — Man erwartet die Gabarre Finiſterre 
mit Erſatzmannſchaften. 

London, vom 18. Januar. 

Sir Robert Peel und der Herzog von Wellington 
bewerben ſich bekanntlich um die erledigte Wuͤrde ei⸗ 
nes Kanzlers der Oxforder Univerfität. Ein Anhaͤn⸗ 
ger des Erſtern ſchlaͤgt vor, daß die gelehrten Peruͤr⸗ 
ken zu Oxford, ehe fie den Herzog wählen, ihn doch 
auffordern möchten, eine Ode des Horaz zu überſetzen, 


oder eine erſte algebraiſche Gleichung zu loͤſenz der. 


Peelianer geſteht jedoch, daß die Cambridger, deren 
Kanzler der Herzog von Glouteſter iſt, dieſen eben 
ſo wenig einer ſolchen Pruͤfung unterworfen haben. 


Der Globe glaubt, daß der Streit zwiſchen Eng⸗ 
land und Rußland einſtweilen beigelegt ſei, da es 
nunmehr außer Zweifel ſei, daß der Friede von Eu⸗ 
ropa nicht geſtoͤrt werden wuͤrde. — Der Standard 
will aber einen Brief aus Konftantinopel geleſen has 
ben, worin gemeldet wird, das die Britiſche Flotte 
ihre Station unfern Smyrna nicht verlaſſen würde, 
Nuͤckſichtlich des Letztern wird vom Globe das Ges 
gentheil behauptet; er fügt jedoch hinzu, daß die Britz 
tiſche Flotte nicht in Folge der Vorſtellungen der 
Pforte, ſondern nur der Befehle der Admiralitaͤt zur 
Ueberwinterung nach Malta zuruͤckkehre. Andere 
Blätter betrachten dieſe Ruͤckkehr darum aber nicht 
mit günftigeren Augen. Wahrſcheinlich, ſagen fir, 
ließ ſich unſer Kabinet durch die Beiſtandsverſiche⸗ 
rungen Frankreichs zu einigen kuͤhnen Demonſtratio⸗ 
nen, wenigſteus in Worten verleiten, und nunmehr 
ſieht es ſich von feinem lauen und egoiſtiſchen Allürz 
ten verlaſſen. Das dient aber unſern Miniſtern nicht 
zur Entſchuldigung, denn ſie ſind genug gewarnt, 
ſich nicht anführen zu laſſen, genug ermahnt, auf 
ihrer Hut zu ſein. Was jetzt folgen wird, iſt leicht zu 
errathen. Rußland wird nun ohne allen Kampf die 
Vortheile ſich zueignen, die ſchon ſeit Katharinens 
Zeit das nie aus dem Geſicht verlorene Ziel ſeines 
Ehrgeizes waren. — Die unguͤnſtige Stimmung uͤber 
Frankreich, die ſich mehrfach ausſpricht, hat beſon— 
ders in der letzten Retractation des Herzogs v. Broglie 
rückſichtlich der Bignon'ſchen Rede Nahrung oder 
Veranlaſſung gefunden. Man ſchließt daraus, daß 
Graf Pozzo di Borgo in Paris allmaͤchtig ſei, und 
daß Frankreich bei einem etwanigen Kriege Englands 
mit Rußland keinen Anſtand nehmen wuͤrde, ſich aus 
der Klemme zu ziehen, und ſeinen vielgeruͤhmten 
Alllirten feinem Schickſal zu uͤberlaſſen. 


St. Petersburg, vom 18. Januar. 

Die Koſten des hieſigen Aufenthalts des tempo⸗ 
rairen Botſchafters der hohen Pforte werden ganz 
von unſerer Regierung beſtritten, wozu, wie verlau⸗ 
tet, gleich im Moment ſeines Eintretens, monatlich 
35,000 Rubel aſſignirt wurden. Das von ihm am 
Engliſchen Quai bewohnte, prachtvoll meublirte Graͤf⸗ 
lich⸗Tollſtoyſche Hotel iſt, dem Vernehmen nach, auf 
drei Monate gemiethet worden. Sein Aufenthalt 
moͤchte ſich hier alſo wohl bis zum Eintritt der gro⸗ 
ßen Griechiſchen Faſten hinziehen. Seiner Anwe⸗ 
ſenheit legt man hier keine bloß ceremonielle Hoͤflich⸗ 


keit zum Grunde, vielmehr glaubt man, daß es wirk⸗ 


lich diplomatiſche Angelegenheiten von Wichtigkeit 
find, welche beide Staaten im Momente gegenfeitis 


ger innig⸗freundſchaftlicher Annaͤherung abzuthun ha⸗ 


ben, und welche auch in fleißig fortgeſetzten Konfe⸗ 
renzen zwiſchen Achmed⸗Paſcha und unſerm auswaͤr⸗ 
tigen Minifterium ihrer entſcheidenden Loͤſung ent⸗ 
gegenſehen. 


u — — — - 


Konftantinopel, vom 10. Dezember. 


Baron Rothſchild iſt ſeit 3 Wochen hier, um den 
Tuͤrken die 40,000,000 Piaſter zu zahlen, die, nach 
dem Vertrage von Konftantinopel, Griechenland an 
den Sultan als Entſchaͤdigung zu entrichten hat. 
Bis heute iſt er in völliger Unthaͤtigkeit geblieben, 
deren ar al aber bis jetzt unbekannt. Man 
trägt ſich darüber mit vielen Muthmaßungen. Die 
annehmbarſte iſt, daß er keine Vollmacht habe einen 
einzigen Piaſter auszuzahlen, bis ſich die Pforte be⸗ 
reit erklaͤre, einen Geſandten vom Könige von Gries 
chenland zu empfangen. Die Vergoldung wird den 
Sultan wohl vermoͤgen die Pille hinunter zu ſchlucken. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Wie weit die Verwirrung in dem Kopfe eines 
franzöfifchen Journaliſten gehen könne, erfehen wir 
aus dem Vergleiche des Verhaͤltniſſes zwifchen Bel⸗ 
gien und Frankreich mit dem zwiſchen der Pforte 
und Rußland: der Journaliſt macht ihn, um ihn zu 
widerlegen; ja und nein ſind beide ſein Verdienſt und 
beide ſich einander völlig ebenbuͤrtig. Worin die 
Aehnlichkeit zwiſchen dieſen Lagen beſteht, uachzu⸗ 
weiſen, wäre eine Aufgabe für geſchickte Raͤthſelloͤſer, 
beſonders nachdem das Journal des Debats ſie darin 
finden will, daß Belgien „unter Frankreichs Patro⸗ 
nage geſchaffen und begruͤndet“ (was man wahr⸗ 
ſcheinlich uͤber dem Meere nicht wiſſen und ſonach 
erwägen wird) für Frankreich ein Kraftzuſatz, eine 
Machterweiterung fei, wofuͤr es freilich, als Entſchaͤ⸗ 
digung fuͤr Europa und als großen Sieg uͤber ſich 
ſelbſt, das Zugeſtaͤndniß des allgemeinen Friedens in 
die andere Schaale gelegt habe! — Was wuͤrde wohl, 
frägt der Journaliſt, Rußland in die andere Schaale 
dafur legen konnen, wenn die Türkei zu ihm auch 
nur in dieſelbe Stellung wie Belgien zu Frankreich 
kaͤme? — Armer Mann! Er koͤnnte freilich auch 
den Preis des Zugeſtaͤndniſſes des allgemeinen Fries 
dens in dieſe ſchlechte Schaale legen und dieſer Preis 
aus feiner Hand, wäre ohne Zweifel von gern erkann⸗ 
tem und ſehr geſchaͤtztem Schrot und Korn — aber 
der Vergleich ſelbſt iſt fo wahrheitleer, daß er nach 
dem erſten Blicke zerplatzt und nichts davon uͤbrig 
bleibt, als ein Tropfchen klares Waſſer, das in den 
breiten Topf der Eitelkeit, aus dem die Blaſe ſich 
erhob, zuruͤckfaͤllt. 

Berlin. Die Homöopathie, die an mehreren Or⸗ 
ten in Deutſchland Anhaͤnger gewonnen, findet hier 
unter dem wiſſenſchaftlichen Publicum und unter den 

edizinern keine Anerkennung. Ganz vor Kurzem, 
am 6. Jau., ſtellte ein junger Mediciner bei feiner 
yremorion die Theſis auf: was für die Allopathie 
Siehe ae ſind, das ſind fuͤr die Homoͤopathie die 


Muͤnchen. Folgende Verſe hat Se. Majcftät der 
nig von Baiern bei Gelegenheit der Verheirathung 


ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Mathilde mit dem Erb⸗ 
großherzog von Heſſen-Darmſtadt, an dieſelbe gerichtet: 
Der gleiche immer, welche Dich geboren! _ 
Das ift der höchfte Wunſch zu Deinem Glück, 
Zum Schmuck der Menſchheit biſt Du dann geboren; 
ie Mutter einſtens gib’ in Dir zurück. 
Das Schöoͤnſte dann vereinigſt Du, Mathilde: 
Mit zarter Weiblichkeit der Anmuth Milde; 
Begluͤcken wirft Du, welche Dich umgeben, 
Und Seligkeit wird Deines Gatten Leben. 


Offieielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. >: 

„Die Lieferung des Brennholzj⸗Bedarfs für den dies jah⸗ 
tigen Betrieb der Feſtungs⸗Ziegelei Zuͤllichau von 150 
Klaftern, zur Hälfte Fichten Kloben⸗ und zur Haͤfte ders 
gleichen Knuͤppelholz, ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 

ſſen werden, zu deſſen Ermittelung ein Lizitations⸗ 
Termin auf den 121 : 

: 27ſten Februar c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Geſchaͤftszimmer der Fortifikation, Rodenberg 
No. 249, anſteht, Cautionsfaͤhige Lieferungsluſtige wer⸗ 
den demnach zur Einreichung ihrer ſchriftlichen verſiegel⸗ 
ten Submiſſionen bis zum 26ften Februar g., ſo wie zur 
Wahrnehmung des angeſetzten Lizitations⸗Termins mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen der Lie⸗ 
ferung in dem gedachten Geſchaͤftslokale täglich einzuſe⸗ 
hen ſind. Stettin, den 24ſten Januar 1834. 
Boethcke, Hauptmann und Platz⸗Ingenicur. 

Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei F. H. Morin (ar. Domſtr. No. 797, im 


ehem. Poſtlokal) iſt zu haben: 
u Bertohtungen 


über die 
lehrreichen und troſtvollen Wahrheiten des 
Chriſtenthums bei der letzten Trennung von 
den Unſrigen, 
von 


Dr. R. Eylert: 
evangel. Biſchof und Koͤnigl. Hofprediger zu Potsdam. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Magdeburg: Wilhelm Heinrichshofen. 1834. 
2 Shit, 15 G 

Der verehrte Verfaſſer dieſer Schrift, die bereits drei⸗ 
65 n hindurch viel geleſen iſt und Tauſende von 

hriſten über ſchwere Verluſte getroͤſtet, auf höhere Guͤ⸗ 
ter verwieſen, und durch Vorgenuß derſelben erquict hat, 
winfcht in der Vorrede zu dieſer vierten Ausgabe: d. 
auch fie möge Herzen finden, „die, vom Schmerze der 
letzten Trennung getroffen, mühſelig und beladen, Troſt 
fuchen bei Dem, welcher allein wahrhaftige und dauern⸗ 
den Troſt geben kann, bei dem Erloſer der Menſchheit, 
desen Chriſtus; denn zu Ihm die Leſer zu fuͤhren, ſey 

r einiger Zweck.“ — 

Referent bezeugt dem theuren Verfaſſer, daß dieſer 
Zweck in vorliegender Schrift durchaus feſtgehalten iſt; 
er kann daher auch nicht die Vermuthung der Vorrede 
theilen: daß das Buch in der gegenwärtigen neueſten Ge⸗ 
ſtalt feinen Lauf durch die deutſche Ehriſtenheit wohl bes 
ſchließen werde, um beſſeren Schriften über den abgehan⸗ 
delten Gegenſtand Platz zu machen; er hofft vielmehr, da 


Das Wahre ewig neu bleibt und das Schöne nie aufhös 
ren kann zu befriedigen, dieſe vortrefflichen Betrachtun⸗ 
gen werden noch in mehreren Auflagen und von Geſchlecht 
zu Geſchlecht Schaaren heilsbeduͤrftiger und Troſt ſuchen⸗ 
ber Leſer in bangen Lebensſtunden binführen zu dem rech⸗ 
ten Quell alles Friedens und Heils. 

Indem er dieſen Frieden Allen anwunſcht, welche das 
Buch zur Hand nehmen, Solche aber, welche durch 
ſchmerzliche Trennungen verwundet find, auffordert: kom⸗ 
met und leſet dieſe Betrachtungen! bittet er Gott, daß 
der, ehrwürdige Verfaſſer auch auf dieſem Felde die 
Früchte ſeines edlen Fleißes noch lange ce möge, 

r. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung ſind ſo 


eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes, Stettin in der Nicolaiſchen Buch— 
und Papierhandlung von C. F. Gutberlet, 
zu erhalten: 
Theodor Koͤrner's ſaͤmmtliche Werke. 
Im Auftrage der Mutter des Dichters 
herausgegeben } 
und mit einem Vorworte begleitet 
von 
Karl Streckfuß. 
VPollſtaͤndige Geſammt-Ausgabe in Einem 
Bande. 
Auf Maſchinen⸗Velin⸗ Papier, 5 
mit dem hoͤchſt ahnlichen, ſauber in Stahl geſtochenen 
iptions. ele 115 95 Oer: Hieſſe d. J. guͤlti 
7 ile. 20 0 22 (Künluger Ladenpreis 357 Str.) 
Der anerkannte Werth der Koͤrnerſchen Schriften 
überhebt uns jeder weitern Empfehlung derſelben; wir bez 
nügen uns daher, nachſtehend eine vollſtaͤndige Ueber⸗ 
ficht des Inhalts folgen zu laſſen, wobei das aus dem 
Nachlaſſe des Dichters neu Hinzugekommene durch eis 
nen * bezeichnet iſt: , 
Vorwort des Herausgebers Lin welchem ders 
elbe manches für die Bildungsgeſchichte des Dichters 
ichtige beibringt und namentlich intereſſante Aus⸗ 
zuͤge aus Briefen des Vaters an den Sohn, ſo wie 
mehrere Briefe Goͤthe's über Letzteren und ſeine 
Arbeiten mittheilt). — Charakteriſtik und Bio⸗ 
vom des Dichters, von C. A. Tiedge. — 
Leyer und Schwert. — Vermiſchte Gedichte. 
— * Nachtrag: ungedruckte Gedichte, Charaden, 
Räthfel, zogogrpphen, Jugendſcherſe. — Trauer⸗ 
ſpiele: Toni, & die Sühne, Zriny, Hedwig, Roſa⸗ 
munde, Joſeph, Heyderich. — Luſtſpiele: Die 
Braut, der grüne Domino, der Nachtwächter, der 
B55 fl ern der biene de — Opern: 
as Fi er vierjaͤhri i 
knappen, * Alfred der G ben n Derge 


roße, der Kampf mit de 
Drachen. — Erzählungen: 775 Helle Seifen, 
Moldemar, die Harfe, „die Reife nad Schandau. 
— “Mündliche Erzählungen, fehsiftlich. beorbei⸗ 
tet von Caroline Pichler: Die Tauben, die Roſen. 
— Briefe des Dichters, aus den letzten Lebens⸗ 
ahren bis zu feinem Tode. — „Zugabe: Gedichte 
eutſcher und engüſcher Dichter auf Theodor und 
Emma Körner. — *Englifhe Ueberfetzungen 
einiger Gedichte Theodor Koͤrner's. 


U 


„Die rege Theilnahme Deutſchlands an der von uns 
im vorigen Jahre eröffneten Subjeription läßt uns bofs 
fen, daß noch recht viele Freunde der Koͤrnerſchen Muſe 
den auf vielfache Wünſche verlängerten Sub feriptions⸗ 
Termin benutzen werden, ſich dieſe ſchoͤne Ausgabe zu 
dem wohlfeilen Preiſe anzuſchaffen. Nach Ablauf der 
naͤchſten Oſtermeſſe tritt jedenfalls der erhöhte Ladenpreis 
von 3 Rihlr. ein. 
Nicolai'ſche Buchhandlung in Berlin. 
„ 

Nachdem des Könige Majeftät durch die All 
Ordre vom Akten Dezember 1833 zu 3 
aben, daß die neue Geſellſchaft der Ritterſchaftlichen 

rivat⸗Bank von Pommern als conftituict betrachtet und 
behandelt werde, fü wird dies hierdurch, gemäß des uns 
dazu ertheilten Auftrages, zur offentlichen Henntniß ges 
bracht, mit dem Bemerken, daß auf den noch unabgeſetz⸗ 
ten kleinen Theil der Aktien noch Zeichnungen angenom⸗ 
men werden: 

1) hier in Stettin im Locale der Bank, 


9) in Berlin: { 
a) bei dem Herrn Carl W. J. Schultze, 
erren Breeſt Gelpcke & Kucker⸗ 


b) bei den 
3) in Hamburg bei den F. M 
in Hamburg bei den Herren H. J. Merck & Cp. 
4) in Enn bei dem Herrn Musculus, er 
5) in Anklam bei dem Heren J. C. Wendorff, 
6) in Stolpe bei dem Herrn N. P. Lehre. 
Stettin, den 9ten Januar 1834. 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat-Bank 
in Pommern. 
@aI O. v. Dewitz. Rumſchoettel. 


Subhaſt ationen. 


Das hierſelbſt am Paradeplatze sub No. 533 
den Erben des Conditors Johann Wilhelm 8 
hörige Haus mit Zubehör, welches zu 7005 Thlr. abge⸗ 
ſchaͤtzt, und deſſen Ertragswerth nach Abzug der darauf 
haftenden Laſten und der Reparaturkoſten auf 8333 Thlr. 
10 fgr. ausgemittelt worden iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation g 
den Zten Dezember d. J., 
den Aten Februar 1834, 
= han 8 eh 1834, foen € 
ormittags um 10 t, im hieſigen Stadtgeri 
durch den Herrn JuftizeMarh Nobiling öffentlich Wien 
werden. Stettin, den 2aſten August 1833, 
Koͤnigl. Preußiſches Stadtgericht. 
x F 
ur Licitation der zur nothwendigen Subhaſtation ge⸗ 
gen Thcerfihmelerei Rehbock, Biefigen Ana die 
ermine au 
den üſten November d. J., 
den Aten Januar k. J. und 
1 ; den ‚iten Din f. 85 
ormittags, angeſetzt und werden Kaufluſtige mit 
Bekanntmachung, daß, wenn fonft keine Hinderniffe = 
gegen ſtehen, der Zuschlag für das in dem letzten perem⸗ 
toriſchen Termine abgelegte Meiſtgebot erfolgen werde, 
und mit dem Bemerken * daß die Taxe und 
Kaufsbedingungen dem Proklama an hieſiger Gerichts- 
ſtelle beigefügt find und auch in der Gerichtsſtube einge⸗ 
ſehen werden Eönnen, Sen den Sten Auguſt 1833. 
oͤnigl. Juſtiz⸗Amt. 


Auktionen. 


Nachlaß ⸗ Auktion. 

Donnerſtag den bten Februar c. und an den folgenden 
Tagen, Nachmittags 2 Uhr, Ya in der Junkerſtraße 
No. 1112: Gold, Silber, Uhren, Kupfer, Meſſing, 
Leinen⸗ und Tiſchzeug, Betten, Leibwäſche, gute Klei⸗ 
dungsſtücke, mehrere Meubles, ingleichen Haus⸗ und 
Küͤchengeraͤth öffentlich verſteigert werden. Reisler. 

Zum Verkauf verſchiedener Dimenſionen Kiehnen Holz 
auf dem Stamm, aus der Retzowsfelder Forſt, habe ich ei⸗ 


7 


Stettin, den 21ſten Jannar 1834. 


kauft werden. C. 
. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Friſche Holſteiner Auſtern, ſo wie auch friſchen Aſtra⸗ 
chan. Caviar empfing C. Horneſus, 
d Louiſenſtraße No. 739. 
Den Aten Transport echter Braunſchw. Cervelat⸗ fo 
wie Zungen⸗ und Leberwurſt, erhielt 
A. Bord, kl. Ritterſtraße No. 808. 
Von heute an halte ich ein Lager vom beſten weißen 
und braunen Doppel-, Bajerſchen und Merſeburger 
Bier, und verkaufe davon zu Niederlagspreifen. 
A. Borck, kl. Ritterſtraße No. 808. 
Neue und alte Miſtbeetfenſtern werden billig verkauft, 
bei J. C. Malbrane, am Roßmarkt No. 708. 
Roggen und Weitzen, Bromderger Kleye, alten Hafer, 
Futter⸗Erbſen, ausgeklapperten Weisen u. Gerſte, Schle⸗ 
fifchen und Würtzburger Wein in kleinen Gebinden und 
Flaſchen, Champagner ſehr gut und billigſt bei 
Carl Piper. 
N Nl 


8 Den Reſt der vor kurzem erhaltenen Kronen 


Leuchter habe ich Auftrag, für Rechnung des Fa⸗ 2 
: brikanten unter Fabrik⸗Preiſen zu verkaufen, weshalb? 
2 ich dieſe beſtens empfehle. J. B. Bertinetti. $ 


Wk 
5 . 


Beste Holsteiner Butter 
und schöne Buchweitzengrütze ist billig zu haben 
bei Capt. Staugardt, dessen Schiff an der Hol- 
steiner Brücke liegt. 
Grünthaler Bier. 
allgemein beliebte, unter dem Namen 


%* 
* 
* 
* 
* 


Pd in Berlin 
5 rünthaſer bekannte Bier, iſt bei mir ſowohl in Gebin⸗ 
en als in Flaſchen zu den am hieſigen Orte gewoͤhnli⸗ 
en Bierpreiſen 8 haben. 

C. F. Schreiber, breite Straße No. 358. 


= 


„Ich empfehle mich dem hieſſgen geedetem und auswär⸗ 
tigen Publiko mit einem vorzüglichen Sortiment von eng⸗ 
liſchen Sätteln, Reitzeugen, ledernen Reiſe- Koffern, 
Hut⸗Futteralen, Reiſetaſchen, Jagdtaſchen und allen in 
dieſes Fach einſchlagenden Artikeln und verſichere ich 
dabei, bei ausgezeichneter Güte und Dauerhaftigkeit, die 
billigſten Preiſe. 
Stettin, den 27ſten Januar 1834. 
Beuchel, Sartlermeiſter, Roßmarkt r 718. 


Neuer, rother und weißer Kleeſaamen bei 
G. C. Caſtner, Mittwochſtraße No. 1077. 
Lampen und Feuer- Maſchinen 
empfehle ich neue erhaltene Sendungen ergebenſt. 
Heinrich Schultze, Grapengießerſtr. No. 16% 


Vermiethungen. c 

Zwei recht bequem, Parterre gelegene Stuben nebſt einem 
Kabinet mit Ausgang nach dem Hofe, Holzgelaß und 
Vorgelege, find in der großen Oderſtraße No. 22, an der 
Seite nach dem neuen Markt, zu vermiethen. 

Eine recht freundliche meublitte Stube und Kammer, 
in der Aten Etage iſt ſogleich oder zum [ſten März in der 
Langenbrückſtraße No. 75 zu vermiethen. 

Vier Stuben, Gefindeftube, Küche, Speiſekammer, 
Bodenkammer, Wirtchſchaftskeller und Holzgelaß, iſt in der 
kl. Domſtraße No. 781 zu vermiethen. 

Grüne Paradeplatz No. 487, parterre, iſt ein meublir⸗ 
tes Zimmer an einen ſtillen Miether abzulaſſen. 

Ein Unter⸗Logis von drei Zimmern, einer Bedienten⸗ 
Stube, Pferdegelaß und Wagenremiſe, in der beſten 
Gegend der Oberſtadt, iſt vom Iften April c. zu vermie⸗ 
then. Das Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 

In der beſten Gegend der Sberſtadt iſt zu Oſtern d. 
J. eine Unterwohnung von 5 Stuben, Kammern, Küche 
Keller, gemeinſchaftlichem Trockenboden nebſt Pfecdeſtalf, 
Wagengelaß und Zubehör zu vermiethen. Das Nähere 
in der Zejtungs⸗Expedinion. 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs-Geſuche. 
Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener Gärtner, der 
die Kunſtgaͤrtnerei in allen Branchen verſteht, ſucht ſo⸗ 
gleich oder zu Marien ein Unterkommen. 

Hierauf Reſlektirende werden gebeten, verfiegelte Adref⸗ 
ſen unter L. II. in der Zeitungs⸗ Expedition abzugeben. 

Ein junger gebildetet Mann der Luſt hat die Land⸗ 
wirthſchaft praktiſch zu erlernen, findet zu Oſtern d. J. 
auf einem nicht weit von Stettin entfernten großen Gute 
unter ſoliden Bedingungen, ein Unterkommen. Nähere 
hierüber zu erfragen in der Kuhſſraße No. 287 in Stettin. 

4 Arbeiter der die Eſſig⸗Fabrikation gründlich ver⸗ 
ſteht, wird verlangt. Won wem? ſagt die Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition. 

Ein tuͤchtiger Kutſcher, der auch die Aufwartung vers 
ſteht, 12 Jahre bei einer Herrſchaft geweſen, wo er noch 
heute iſt, und blos darum entlaſſen wird, weil die Herr⸗ 
ſchaft keine Pferde mehr halten will, ſucht einen andern 
Dienſt, den er gleich antreten kann. — Das Nähere 
weiſet die Zeitungs⸗Expedition nach. 


— — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Sollte eine * Familis geneigt fein, eine Junge 


Dame in Wohnung und Koſt nehmen zu wollen, die 
gebe gefäͤlligſt Adreſſe unter B. 16. im Intell.-Compt. ab 
eee l ELSE: 
: Unſer Comptoir und Wohnung iſt heat große Oder⸗ 
2 ſtraße No. 69, im oll des Kaufmann Herrn ? 
: Pompe, Parterre, daſelbſt wir unſer Geſchaͤft ohne x 
: Veraͤnderung fortſetzen. , ; 
Zugleich verbinden wir hiermit die ergebene Anz x 
zeige, daß wir das von dem 2 Pompe aufgege⸗ x 
bene Detail-Geſchaͤft für unſere alleinige Rechnung? 
übernommen haben, und bitten bei heutiger Eroff⸗ 2 
nung deſſelben, das uns bisher geſchenkte Vertrauen? 
* auch auf dies Geſchaͤft zu Übertragen; wir werden z 
: dagegen Alles aufbieten, durch reelle gute Waaren, $ 
2 Stellung der billigft möglichen Preife und prompte k 
7 freundliche Bedienung, allen Anforderungen entgegen # 
zu kommen. Stettin, den Aäſten Januar 1834. 
C. W. Bourwieg & Comp. + 
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252 Einem geehrten Pablico mache ich hiermit 23 
a die ergebene Anzeige, dass ich das von dem “ 
278 verstorbenen Kaufmann Herrn A. Goerth®& 
255 geführte Material- Waaren - Geschäft , 2 
82 Baumstrasse No. 1001, übernommen habe, 98 
77 und vom heutigen Tage für meine afleinige 
„ Rechnung fortsetzen werde. Indem ich die 88 
2 reellste und billigste Bedienung verspreche, 
ersuche ich um gütigen zahlreichen Zuspruch, 
Stettin, den 27sten Januar 1834- 


225 P. W. Bette. 25 
88 25 S e e e eee 
25 e e e eee 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich meine Conditorei von der kleinen Domftraße 
No. 784, nach der Schuhſtraße No. 855, im früheren 
Lokale der Galanterie⸗ und Eifenwasrens Handlung des 
Herrn G. F. B. Schulze, vom Iſten Februar d. J. 
ab, verlegt habe. f 
Beſtellungen von Torten, und Deſſert⸗Gegenſtaͤnden, 
welchen ich immer meine größte Aufmerkſamkeit widmete, 
werde ich auch ferner pünktlich und billig beſorgen, auch 
werde ich in dem freundlich eingerichteten Lokale alle 
Arten Getränke und Erfriſchungen von befter Guͤte ver⸗ 
abreichen. F. W. Keyſer, Conditor. 
KR 
: Indem wir um ferneren gütigen Beſuch unſers ? 
e optiſchen Kunſt⸗Waarenlagers bitten, ſo: 
* beehren wir uns einem hochgeehrten Publikum ‚bier $ 
# durch ergebenſt bekannt u machen, daß unſer Auf⸗ 


2 mer No. 16 parterre, wo wir den ganzen Tag zu 2 
7 jeder Zeit anzutreffen find. gan . 


* „„ 


r 


Im Monat Auguſt v. I. ſind bei mir 2 Stuck Brod⸗ 


körde, braun lakirt und einwendig gemalte Blumen, auf 


Kredit entnommen worden. Da ſolche nicht auf richti⸗ 
gen Namen notirt find, fo bitte ich den geehrten Em⸗ 
pfaͤnger dafür Zahlung zu leiſten. 
Heinrich Schultze, Grapengießerſtr. No. 109. 

Sonntag den Nen, wird F. Stärff, im Stumpfſcheu 
Lokale der dem Anklammer Thore eine indianiſch atle⸗ 
tiſche Vorſtellung in Koſtüm zu geben die Ehre haben. 
Anfang 4 Uhr. Man bezahlt an der Kaſſe nach Belieben. 


—— — —— — — 
Am Sonntage Serageſima, den 2. Februar 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: OMA 
In der Schloß-Kirche: 
Herr a um 8} U, 
„ Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 105 U. 
„ Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, um I} U. 
Ju der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um g l. 
. rediger Fiſcher, um 4 U. 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Barz, um 82 U. 
5 ivifiong= Prediger Kleckow, um 11 U, 
s Prediger Succo, um 13 U. 
In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 
Im Johannis ⸗Kloſter: 
Herr Prediger Teſchendorff, um 93 U, 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
5 Stettin, den 29. Januar 1834. 
Weisen, 1 Thlr. N bis 1 Thlr. 13 ge. 
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MILE nr C ³- V 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
BrnIIx, am 28. Januar 1834. Hey Brfe. oel. 
ä — ——— · ¶—(CUüͤ—— — 
Staats-Schuld scheine 4 711 97 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 11034 103 
E R V. 1822 .. | 5 1031103 
a Bee a 4 82 | 91% 
Prämien-Scheine d. Seehandl. 1 83 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. | 4 903 95 
Neumürk. Int.-Scheine - do. 4 9095 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 | 984 98 
Königsberger do. i 
Elbinger do. n 
Danziger do. in Th.f — | 364 — 
Westpreuss. Pfandbr.. ....... 4 985 98 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 1101 
Ostpreussische do. A 4 | 995, 99 
Pommersche de. 14 105f.0 
Kur- u. Neumärkische de. 4 1068 105 
Schlesische do. a 1051 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — 4 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. # — | 67 | 66} 


Holland. vollw. Ducaten 


Neue do. 3 — — 
Friedrichsd' or . 13 18 
Dissonie > an. 32. 0 8 4} 


